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28ie bet* SDitjnaiite „SJloitbfanger" entfteljen ïaitn.
(f. Saßrg. 2, 37. 74.)

©ine geitung?notij j,er ((©traßburger ißoft" bom 22. gebruar btefeS

$aßre? bon §eibelbcrg Berichtet folgenbe? : ©in Eöftticßer ©cßilbbürgerftreicß
ßat ficß in ber Dtacßbargemeinbc Dtußbarß ereignet. âll? abenb? nacß 6 Ußr
ber DJionb, ber um biefe Qeit in außergeiuößnlicß rötlicher gärBitng ßinter
betn Serge ßerauffticg, bon einem Braben Dlitßbarßer Sanbmirt gefeßcn trmrbe,

tief er fporixftrcidE)§ auf ba? Sürgermeifteramt itnb metbete, baß auf beut Serg»
famnt ber Jyirfjtentualb in gelten glommen fteße. ®cr Sürgermeifter ßatte
nun nic^t? ©iligere? git tun, at? fofort bie ffircßettgfocten läuten unb geuer»
atarm feßlagen ju taffen. ©cßnetl Betoaffnete ficß eine große ©cßar bon

©cßilbbürgern — Scrgeißung Diußbacßcrn — mit §aden, Seilen unb geuer»
lüfcßmerfjcitgen, unb im ©turmfeßritt ging c? gegen beti SQSalb, über bein nun
ber ffltoub mit freunblicßem ©riitfett auf bie ©ena?füßrten ßerabläcßelte.1) 9(uf
eine Stnfrage erfuhr id) turbid), baß bie SetttDßner bon Dhtßbad) Bereit? ißren
alten ©pißnamen gegen „Sblonbfanger" eingebüßt ßabett. ©in cE)arafteriftifd)er
Seitrag $ur ©ntfteßung bon ©pißnamen nnb Drt?nectereien

®er elfäfftfcEje ©agenforfdjer Sluguft ©töber bermutet ßinter bent ©piß»

namen „SRonbfanger" einen mßtßologifcßcn ©inn.
DJtülßaufen.

__
Si. SS alter.

Sunt fültßnng.
(f. gaßrg. 2, 21. 85.)

®a? „Serner Sagblatt" berichtet in Dir. 364 (7. Üluguft 1913) :

©in SJteßgerburfcße, ber auf beut Sanbe aufgeroaeßfen ift unb bor turpem
in einem ßieftgen ©efcßäft Slnftettung gefunben ßatte, ronrbe betn torrettionellen
(«erirßt toegen eine? ©ittlid)Eeit?bcli!te? borgefüßrt. ®er Seftagtc ßatte
geglaubt, ben alten, täublicßcn Sraucß be? „ffiltgang?" auet) in ber ©tabt praf»
tijicrcu ju bürfen. ©ein erfter närßtlicßer Sefucl) trug ißnt eilte Slnjeige uitb
bie Serßaftung ein. ®er Surfcße tonnte unb rnoKte abfotut iticßt einfeßen, baß

er ein ©itt(id)teit?belift Begangen ßabe. SBa? auf beut Sanbe „ber Sraud)"
fei, foltte nacß feiner DJleinung bod) aud) in ber ©tabt ertaubt fein. ®a?
Urteil lautete auf 3 Dltonate fforrcttion?ßau?, umgemanbelt in 45 Sage ©in»

Betraft, absüglid) 5 Sage Untcriud)ung?t)aft, Sejaßtung einer ©ntfcßäbigung
bott gr. 200 ait bie fflägerin uttb Sejaßluttg ber ©taat?toften.

(Sin „(Kutfcr" titä neue ftlctb.
Jynt ©ebiete bc? ffanton? Qürid) ßerrfeßte früßer — er ßerrfeßt jum ®eit

ba unb bort ßeute ttod) — folgenber Sraucß : SBer jum erften SOtat ein neu»

angefertigte? ffleib trug, tat bie? feinen Sefaitnten tuub nnb erf)ielt bott
febem berfelben einen „günfer [günfrappenftüct] in? neue ffleib". b. S.

Slittworten.
3u ben Sogelnatne u al? Semper outen t?probe. (Qaßrgaug 3, 38.

82.) — ©ittc mir betanntc fÇorttt biefer Dlncfbotc ftefjt ber feßmeijerifeßen biel
näßer a(? bie au? fReitt?bcrg=®üring?felb angeführte, unb bie Sergleicßung
roirft einige? Hießt auf ba? Srcibctt biefer ffleingattung. ®er 91tcctlen

') @anj ba?felbc cpsäßlte matt ficß aud) in ©cßnffßaufcn.
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Wie der Spitzname „Moiidsangcr" entstehe» kann.
(s. Jahrg. 2. 37. 74.)

Eine Zeitungsnotiz der „Straßburger Post" vom 22. Februar dieses

Jahres von Heidelberg berichtet folgendes: Ein köstlicher Schildbürgerstreich
hat sich in der Nachbargemeinde Nußbach ereignet. Als abends nach 6 tlhr
der Mond, der um diese Zeit in außergewöhnlich rötlicher Färbung hinter
dem Berge heraufstieg, von einem braven Nußbacher Landwirt gesehen wurde,
lief er spornstreichs auf das Bürgermeisteramt und meldete, daß auf dem Berg-
kamm der Fichtenwald in hellen Flammen stehe. Der Bürgermeister hatte
nun nichts Eiligeres zu tun, als sofort die Kirchenglocken läuten und Feueralarm

schlagen zu lassen. Schnell bewaffnete sich eine große Schar von
Schildbürgern — Verzeihung! Nußbachern — mit Hacken, Beilen und
Feuerlöschwerkzeugen, und im Sturmschritt ging es gegen den Wald, über dem nun
der Mond mit freundlichem Grinsen auf die Genassührten herablächelte.') Ans
eine Anfrage erfuhr ich kürzlich, daß die Bewohner von Nußbach bereits ihren
alten Spitznamen gegen „Mondfangcr" eingebüßt haben. Ein charakteristischer

Beitrag zur Entstehung von Spitznamen und Ortsneckereien!
Der elsüssische Sagensorscher August Stöber vermutet hinter dem

Spitznamen „Mondfanger" einen mythologischen Sinn.
Mülhausen. ^ K. Walter.

Zum Kiltstang.
(f. Jahrg. 2, 21. 85.)

Das „Berner Tagblatt" berichtet in Nr. 364 (7. August 1913) :

Ein Metzgerbursche, der auf dein Lande aufgewachsen ist und vor kurzem
in einein hiesigen Geschäft Anstellung gefunden hatte, wurde dem korrektionellen

Gericht wegen eines Sittlichkeitsdeliktes vorgeführt. Der Beklagte hatte
geglaubt, den alten, ländlichen Brauch des „Kiltgangs" auch in der Stadt
praktizieren zu dürfen. Sein erster nächtlicher Besuch trug ihm eine Anzeige und
die Verhaftung ein. Der Bursche konnte und wollte absolut nicht einsehen, daß

er ein Sittlichkeitsdelikt begangen habe. Was auf dein Lande „der Brauch"
sei, sollte nach seiner Meinung doch auch in der Stadt erlaubt sein. Das
Urteil lautete aus 3 Monate Korrcktionshaus, umgewandelt in 45 Tage
Einzelhaft, abzüglich 5 Tage Untersuchungshaft, Bezahlung einer Entschädigung
von Fr. 2l)v au die Klägerin und Bezahlung der Staatskosten.

Ein „Fünfer" ins neue Kleid.
Im Gebiete des Kantons Zürich herrschte früher — er herrscht zum Teil

da und dort heute noch — folgender Brauch: Wer zum ersten Mal ein neu-
angefertigtcs Kleid trug, tat dies seinen Bekannten kund nnd erhielt von
jedem derselben einen „Fünfer sFünfraPpeustücks ins neue Kleid", v. T.

Antworten.
Zu den Vogelnameu als Temperamentsprobe. (Jahrgang 3, 38.

82.> — Eine mir bekannte Form dieser Anekdote steht der schweizerischen viel
näher als die aus Reinsbcrg-Düringsfeld angeführte, und die Vergleichung
wirst einiges Licht auf das Treiben dieser Kleingattung. Der Mccklen-

') Ganz dasselbe erzählte man sich auch in Schafshauscn.
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burner beginnt, tempo grave: „en gasvägel, en antvâgel un en adebar". ')
gpn übertrumpft bcr ©cpwabe mit feinem: „QeiSte, SOÎeiêle, ginf". Stocp

fcpnetler gerät bem Greußen bag näfclttb gefcpnarrte: „Staat, Stab, ©Ifter".
©cptiepticp aber gewinnt bcr mnntere SBiencr — nub pier war tcibcr mein

@ewäprgntann unficper geworben, er erinnerte firp nur buutel, bap bon S3ad<

päpnbeln bie Stebe war (cinfacp: „brci SSacEpäpnbtn"?). Stngetegentticpe Stacp»

frage bei meinen ÎSiener greuttben pat micp uocp immer nicpt in bcu Stefifj
bcg gwcifetlofen ©epluffeg gebracpt.

Sie pier mitgeteilte gaffung nun ift gang offenbar bie SBorftufe ber

fcpweigerifcpen. Sie Siacpaptnung erweift fiep atg tttturfprünglicper unb gugteiep

fcpwäcpcr barin, bap ber wirtlicp feine ffufamtnenpang gwifepen ben bier
©tantmegarten unb ipren ®ogclnamen berwifept ift. Sort fiept mau ben

SKcdtenburger unter bem Oetier feiner SSaterfant, ber ©dpwabe fpiegett fiep

(anbfepafttiep Wie fpraepliep in feinen Slamen, ber berrufene Stafernen»

ton beg Croupen fäube teiu beffereg Spcttta alg „©törappetfta", unb bie

©celenberwanbtfcpaft be3 SSietterg mit beut Stactpäpnbt (unb nun gar breiett

aufgmal) tcueptet unmittelbar ein. Siefer gange SBip ift bei ber Slnpaffung
ber Stamen an bie fcpweigerifcpen SSerpättniffc bertoren gegangen, unb cg

blieb nur noep bag Urtnotib, bag uugteiepe Setttpo. tpier ift eine g weite
Stbweicpung, fieper wieber eine Steuerung, gu gcwapreit. Sie ättere gorttt fteigt
gleiepmäpig boin Sattgfamcrtt gum ©cpneïïem, fobap bcr Septe gewinnt : bag ift
bie natürtiepe, gerablinige Stugfüprung ber ©cpnetligfcitgprobc. ®er ©cpwcigcr
pat bieg aufgepoben bitrep bag SJtotib, bnp bcr Slüerlangfamfte am ©eptup lommt
unb nun bon bem borangepenben ©cpnettften fo fepr abftiept, bap man ipm übern
SJhtnb fäprt: ein gang pübfcper Einfall, ber Wopt bent rieptigen ©efüpl entfprang,
bap mau bent matt geworbenen ©cpwanfc ein ueueg iiid|t auffepen müffc.

llnurfprünglicp ift auep bie gaffung bei 3tcingberg»SüringgfeIb, inbettt

fie ben Sangfamften in bie SJtittc fteftt uttb bann mit ber „©pattfau" einen

neuartigen, bem Urtnotib fremben Srttmpf augfpiett.
33erlin 81. Neugier.
& e b e t a u g S31 o p p e i tn beim !p ä n b e to a f cp c n. (f. ©cpw. Sttbc

»8- », 20.)
f$cp toäfcp icp meine .ftänb.
©t. 3opattneg befepf icp meine ipäub,
Ser SJtutter Wottcg meine @pr,
Sent lieben Jpcitanb meinen Scib uttb meine ©eete. Stuten!

X abntgpfeife alg Sicbeggefcpettf (ebb. ©. 20). — SSgl. piegu

©artori, ©ittc uttb S3raucp l (1910) S. 53: „ffttt .fjirfepberger Sal (©cplefiett)

flopft bcr Söurfcpe [bei ber SScrbitttg] att uttb fagt: ,©eib gebata um a bipta
Sobaffeuer.' Sautet bie Stntwort: ,SJter pott te Sobatfeuer', fo bebeutet bag
einen Sïorb. bagegett bie SBerbung witltommen, fo lautet bie Stntwort:
,$himmt od rei unb puttg Qcp'." (Siacp Srecpgter).

Sieb bout ©cnferfee. — gn )peft 11 ber „©cpweiger SMtgtunbe" wirb
bag Sieb bottt ©enferfee abgebrudt. ®in äpnticpeg Sieb botn 33obenfee pörte
icp bon SJtatern auf ber gnfet Steicpenau mit ®uitarrebegleitung fingen, paupt«
fäcplicp wenn einer aug iprent Streife abreifte.

') @attg, ®ntc, ©torep.
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burger beginnt, tsm^o grave: „eo xäsvagel, en antvâgel un en ackàr". 9
Ihn übertrumpft der Schwabe mit seinem: „Zeisle, Meiste, Fink", Noch

schneller gerät dem Preußen das näselnd geschnarrte: „Staar, Rab, Elster".
Schließlich aber gewinnt der mnntere Wiener — und hier war leider mein

Gewährsmann unsicher geworden, er erinnerte sich nur dunkel, daß von Back-

hähndeln die Rede war (einfach: „drei Backhähndln"?), Angelegentliche Nachfrage

bei meinen Wiener Freunden hat mich noch immer nicht in den Besitz

des zweifellosen Schlusses gebracht.
Die hier mitgeteilte Fassung nun ist ganz offenbar die Vorstufe der

schweizerischen. Die Nachahmung erweist sich als unursprünglicher und zugleich
schwächer darin, daß der wirklich feine Zusammenhang zwischen den vier
Stammesarteu und ihren Vogelnamen verwischt ist. Dort sieht man den

Mecklenburger unter dem Getier seiner Waterkant, der Schwabe spiegelt sich

landschaftlich wie sprachlich in seinen Namen, der verrufene Kasernenton

des Preußen fände kein besseres Thema als „Stärappelsta", und die

Seelenverwandtschaft deS Wieners mit dem Backhähndl (und nun gar dreien

anssmal) leuchtet unmittelbar ein. Dieser ganze Witz ist bei der Anpassung
der Namen an die schweizerischen Verhältnisse verloren gegangen, und es

blieb nur noch das Urmotiv, das ungleiche Tempo, Hier ist eine zweite
Abweichung, sicher wieder eine Neuerung, zu gewahren. Die ältere Form steigt
gleichmäßig voin Langsamern znm Schnellern, sodaß der Letzte gewinnt: das ist
die natürliche, geradlinige Ausführung der Sehnelligkeitsprobc, Der Schweizer
hat dies aufgehoben durch das Motiv, daß der Allerlangsamste am Schluß kommt
und nun von dem vorangehenden Schnellsten so sehr absticht, daß man ihm übern
Mund fährt: ein ganz hübscher Einfall, der wohl dem richtigen Gefühl entsprang,
daß man dem matt gewordenen Schwanke ein neues Licht aufsetzen müsse.

Unursprünglich ist auch die Fassung bei Reinsberg-Düringsfeld, indem
sie den Langsamste» in die Mitte stellt und dann mit der „Spansau" einen

neuartigen, dem Urmotiv fremden Trumpf ausspielt.
Berlin A. Heusler,
Gebet aus Blotzheim beim Händewaichen, (s, Schw. Vkdc

Jg ». 20.)
Jetz wäsch ich meine Händ,
St, Johannes befehl ich meine Händ,
Der Mutter Gottes meine Ehr,
Dem lieben Heiland meinen Leib und meine Seele, Amen!

Tabakspfeife als Licbesgeschenk (ebd, S, 29). — Vgl, hiezu

Sartori, Sitte und Brauch l (lülll) S. 5A: „Im Hirschberger Tal (Schlesien)

klopft der Bursche (bei der Werbnngs an und sagt: ,Seid gebata um a bißla
Tobakfeuer,' Lautet die Antwort: ,Mcr hon ke Tobakfeuer', so bedeutet das
einen Korb, Ist dagegen die Werbung willkommen, so lautet die Antwort:
.Kumint ock rei und halts Ich' " (Nach Drechsler),

Lied vom Genfersee, — In Heft 11 der „Schweizer Volkskunde" wird
das Lied Vom Genfersee abgedruckt. Ein ähnliches Lied vom Bodensee hörte
ich von Malern auf der Insel Reichen«» mit Guitarrebegleitung singen,
hauptsächlich wenn einer aus ihren: Kreise abreiste,

9 Gaus, Ente, Storch.
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1. Stuf beut ©erge fo podj ba broBcn, bo ftept ein ©eptofj.
SBeit tuir fingen frope Sieber,
(Steigt ba§ ©epifftein loopt auf ttnb nieber,
Steigt ba§ ©djifftein loopt in bic tgöt)', jurpe,
SSeit mir'? fapren toopt auf beut ©obenfee.

2. grüp am SItorgen, ba fteigt ber SBeibmanit Bergauf, BergaB.

ipat er eine ©ainë gefdjoffen,
$at er fie auep reept getroffen,
Stufet er botl greub': judje, fud^e,
SBeit er'3 gfcEjoffen tjat am ©obenfee.

3. Stun lebt toopt ipr meine greunbe
tlnb bentt an tniep.
SBottt itjr mir nod) ettoa§ frijenten,
©cpentt mir euer Stngcbenïen.
Xicf im ipergen tut'3 mir tuet), jurpe,
SBeit id) fcîjeibett muß bom ©obenfee.

©afet. Dr. .Çang XobiaS ©prift.

Sü^eranjctßcu.
®. ®cinpeler»@rptetti, ©agen unb ©efcpicptlicpeä aus beut ©immental. ®er

©agcnunb©agcngefcpid)tenö.©änbd)en. Xpunl912. 168©, ffSreiSfÇr.2.—.
SBie in beit bicr früher erfepienenett ©ättbepen (bon 1883 an) bringt ber

©erfaffer aurp in biefent neben eigenen ©rgäptungen unb ©ebiepten ©agen, bie

er au3 beut ©olfSmuitbe gefammett tjat. ®iefe atiein intcreffieren uns pier; e3 finb
beren 34 (bon ©. 85—130). $d) pebc babon bie fotgenben perbor: ®cr einige gubc
in ©djtocnben (©.91); ipetf bir ©ott (©. 93 f. ; niefenber ©eift ertöft ; bgt. bagu geger»

leaner, Dbcrioatli? 320 gu Str. 33); ®ie SBiggtc (©. 94, Xotenboget; bgt. gbiotifon
1,679); ®er ©eptangenbanner am ftpluargen ©ee (©. 97; bgt. gegertepner, Unter»

toalliä 161 Str. 3 u. Stnm. bagu); ®ic Unfüprfdjtacpt im ©tciniioatb (©. 98; ffjo»

tßppemmotib; gegertepner, Untertoafliâ 182 Str. 23;DBeribaltiS247 Str. 1 u. Stnm.);
©age bom „Stlingetloctj" (©. 106: Söer mit einem ©teilt an bic ©patte tjerantrat,
unb einen (Stein pinabtoarf in beut ©tauben, eine Stntroort gu erhalten, bernaptn
bann naep langem SBarten auë ber Xiefe perauf ein tautn pörbarc§ „ga" ober

„Stein", je nad) beut fein SBunfcp in (Srfültung getjen foïïte ober niept).
®iefe Sagen bitben eine pübfcpe ©rgängung gu ben bon Süeffer unb

Stftemann au3 bent Dberfimmcntal gefammetten (f. Slrdjib XVII, 77 ff. 133 ff.).

!pann§ ©äcptolb.
©oftpi §aemmerti-9Karti, SBeipnadjtSbud). ©ern(St.grande) 1913. gr.1.80.

@in licbenêtbûrbigeê ©üeptein, ba§ gctoifj maitcpcr SJtntter unb Sinber«

freunbin ibittfommeu fein mirb. SBie oft ergebt fiep nid)t bie grage narp
©eräepen, ©priieptein unb fteinen ©efprücpen gum StnSmenbigternen ipicr
nun in SJtnnbart tinblicp cittpfunbene unb finbtiep gefproepene Sleinigïeiten
für ©t. Stiftauë, SBcipnadjt unb ©itbefter. @. §.«$.

SBcrncr SJtang, ©eitrüge gur ©tpnograppie beâ ©arganfertanbcS (®iffer-
tation 3ürirp). gürirt) (©uepbruderei g. Sopbauer) 1913. 149 ©. 8°.
2ßir paben in biefer grünbtidjcn, nuffrptußreiepen Strbeit ben erften Xeit

einer ctpnograppifdjcn ©tubie über ba§ ©arganfertanb bor un8, beren gmeitcr
binnen gapreSfrift in ben ©ubtitationen unferer ©efettfepaft erfepeinen tttib bie

©oltSbräucpe unb abcrgtüubifcpen Slnfcpauungen biefer ©egenb entpatten mirb. gn

93

1. Auf dem Berge so hoch da droben, da steht ein Schloß.
Weil wir singen frohe Lieder,
Steigt das Schifflein wohl auf und nieder,
Steigt das Schifflein wohl in die Höh', juche,
Weil wir's fahren wohl aus dem Bodensee.

2. Früh am Morgen, da steigt der Weidmann bergauf, bergab.
Hat er eine Gams geschossen,

Hat er sie auch recht getroffen,
Rufet er voll Freud': juche, juche,
Weil er's gschossen hat am Bodensee.

3. Nun lebt wohl ihr meine Freunde
lind denkt an mich.
Wollt ihr mir noch etwas schenken,

Schenkt mir euer Angedenken.
Tief im Herzen tut's mir weh, juche,
Weil ich scheiden muß vom Bodensee.

Basel. Dr. Hans Tobias Christ.

Bncheraiizeigeil.

D. Gcmpeler-Schletti, Sagen und Geschichtliches aus dem Simmental. Der

Sagen und Sagengeschichten ö. Bändchen. Thun1912. 168S. PreisFr.2.—.
Wie in den vier früher erschienenen Bündchen (von 1883 an) bringt der

Verfasser auch in diesem neben eigenen Erzählungen und Gedichten Sagen, die

er aus dem Bolksmnnde gesammelt hat. Diese allein interessieren uns hier; es sind
deren 3t (von S. 85—130). Ich hebe davon die folgenden hervor: Der ewige Jude
in Schwenden (S. 01); Helf dir Gott (S. 93 f. ; niesender Geist erlöst; vgl. dazu Jeger-
lehner, Oberwallis 320 zu Nr. 33); Die Wiggle (S. 94, Totenvogel; vgl. Idiotikon
1,679); Der Schlangenbanner am schwarzen See (S. 97; vgl. Jegerlehner, Unter-
wallis 161 Nr. 3 u. Anm. dazu); Die Unkührschlacht im Steiniwald (S. 98; Po-
lyphemmotiv; Jegerlehner, Untcrwallis 182 Nr. 23; Oberwallis 247 Nr 1 u. Anm.);
Sage vom „Klingelloch" (S. 106: Wer mit einem Stein an die Spalte herantrat,
und einen Stein hinabwarf in dem Glauben, eine Antwort zu erhalten, vernahm
dann nach langem Warten aus der Tiefe herauf ein kaum hörbares „Ja" oder

„Nein", je nach dem sein Wunsch in Erfüllung gehen sollte oder nicht).
Diese Sagen bilden eine hübsche Ergänzung zu den von Küeffer und

Allemann aus dem Obersimmcntal gesammelten (s. Archiv XVII, 77 ff. 133 ff.).

H a uns Bächtold.
Sophi Haemmerli-Marti, Weihnachtsbnch. Bern(A.Francke) 1913. Fr.1.80.

Ein liebenswürdiges Büchlein, das gewiß mancher Mutter und
Kinderfreundin willkommen sein wird. Wie oft erhebt sich nicht die Frage nach

Vcrschen, Sprüchlein und kleinen Gesprächen zum Auswendiglernen! Hier
nun in Mundart kindlich empfundene und kindlich gesprochene Kleinigkeiten
für St. Niklnus, Weihnacht und Silvester. E. H.-K.

Werner Manz, Beiträge zur Ethnographie des Sarganscrlandes (Disser¬

tation Zürich). Zürich (Buchdruckerei F. Lohbauer) 1913. 149 S. 8°.
Wir haben in dieser gründlichen, aufschlußreichen Arbeit den ersten Teil

einer ethnographischen Studie über das Sarganserland vor uns, deren zweiter
binnen Jahressrist in den Publikationen unserer Gesellschaft erscheinen und die

Volksbräuche und abergläubischen Anschauungen dieser Gegend enthalten wird. In
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